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Annahme in der Geſchöltsßtele bis 2 uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr 
Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs-Geſchäf ten. 


Freitag, den 7. Juni 


1901. 


Deutſches eich. 
Berlin, 6. Juni 1901. 

— Der Kaiſer empfing im Neuen Palais 
u Potsdam die beiden Baroninnen Ketteler, 
Mutter und Gemahlin des in Peking ermordeten 
deutſchen Geſandten Freiherrn von Ketteler, ſowie 
den Geſanbtſchafts⸗Dolmetſcher Cordes aus 
Peking. Später hörte er die laufenden Vor⸗ 

e 


— Von allen möglichen und unmöglichen 
Relſeplänen des Kaiſers, beſonders auch von 
einer rxuſſiſchen Reiſe iſt zur Zeit die Rede. 
Genau beſtimmt iſt in dieſer Bezlehung noch gar 
nichts, es wird auch wohl fpäter nichts beftimmt 
werden. 

— Der deutſche Kronprinz traf Mittwoch 
Mittag in Köln ein und wurde von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden empfangen. Nach Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten der Stadt ſpeiſte der Kron⸗ 
prinz mit ſeinen Begleitern im Gürzenich und fuhr 
dann nach Bonn zurück. 

— Prinz und Prinzeſſin Johann Georg 
von Sachſen find in Danzig angekommen, 
um heute Donnerftag die Taufe des Linienſchiffes 
D auf der Schichau⸗Werft zu vollziehen. 

— Reichskanzler Graf Bülow gab Mittwoch 
Abend ein größeres Diner für die Theilnehmer 
an der Zollkonferenz. 

— Aus Varzin kommt die folgende 
Dankſagung: DTieſbewegt durch die nicht 
endenden Beweiſe warmer Theilnahme, mit denen 
ſo Viele meines großen Schmerzes gedenken, em⸗ 
pfinde ich es ſchwer, daß es mir wegen ihrer 
großen Zahl unmöglich iſt, für jede einzelne Kund⸗ 

ng, die meines geliebten Mannes in treuen 

en und ſchönen Blumen gedenkt, direkt zu 
danken. Ich bitte daher Alle, die mir zu erkennen 
gegeben haben, daß fie mit mir trauern, den Aus⸗ 
ick meines herzlichen Dankes auf dieſem Wege 
zunehmen. Varzin, den 3. Juni 1901. 

Orã emarck. 


— Dem Bundesrath ift der Entwurf 
einer Verordnung Über die Tagegelber, die Fuhr ⸗ 
toften und die Umzugskoſten der Reichsbeamten 
zugegangen. 

— Die zol lpolitiſche Gonferenz 
hat auch am geſtrigen Mittwoch Berathungen ab⸗ 
debalten. Ob ber bisherige Verlauf der Debatten 
die Erwartungen des Reichskanzlers auf eine all⸗ 
ſeltige Verſtändigung beſtärkt hat, weiß man nicht, 
da über den Inhalt der Berathung.n abſolutes 
Stillſchweigen beobachtet wird. Die „Frankf. Ztg.“ 
meint, dieſe Vorſicht der Verſchwiegenheit werde 
geübt, um der öffentlichen Diskuſſion bis zur end⸗ 
gültigen Fertigſtellung und Publikation des Ent⸗ 
wurfs vorzubeugen. Es geſchehe wohl auch des⸗ 
bald, weil die Konferenz keine Beſchlüſſe faſſen 
werde, da fie nur ein Meinungsaustauſch ſei. 
Allerdings ſei anzunehmen, daß das, worüber 

von 


Ah in dieſer Conferenz einige, 
— — 
Zu ſpät! 


von W. Höffer. 
2 (Nachdruck verboten.) 
0. Fortſetzung 

„Deine 18 Ernſt? — Wer iſt Deine 
Braut? — Ha del: den Schwur vergeſſen, der 
Dich an mich bin 3 Sieh her, Dein Bild, 
Dein Ring — ich befige Beides noch, ich habe 
es nie von mir gelaſſen. O, fo ſtelle Dich doch 
nicht, als glaubteſt Du, daß jener Andere meinem 
Herzen theuer ſei! Dich allein dabe ich geliebt 
und Dich liebe ich noch heute. Es war Ver⸗ 
zweiflung, es war der wahnfinnige Schmerz über 


Deinen Verluſt, die mich damals 105 a Straße 


das unbedachtſame Wort sprechen lie 

Erni ſchüttelte wieder den Kopf. 
mir, Nas Alles ſind Dinge, die Sie nicht mit 
ach mit Ihrem Herrn Gemahl auszu⸗ 
machen 1 Frau Berning,“ 1 er in 
kaltem Tone. „Unmö ann etz 
Ihre Aeg fein, wie Sie vor gelen ſeinetwegen 
mich 10 etrogen, jetzt ihn zu verleugnen — für 


Ein heißer Blick traf den ſeinen 

„Ich haſſe den Fr E habe ihn von je 
gehaßt, Ernſt, und er weiß das. Es ift kein 
Betrug, wenn ich ihn verlaſſe um Deinetwillen — 
es iſt nur mein Recht, mein unwiderrufliches 


vornherein auf die Zuſtimmung des Bundesrat hs 
zu rechnen habe. 

— Die Doppeltarif⸗Beſtrebung en 
beim neuen Zolltarif ſind, wie die „Berl. N. N.“ 
hören, ſeit dem Rücktritt des Miniſlers v. Miquel 
in den maßgebenden Kreiſen in den Hintergrund 
getreten. Man verſpricht ſich davon nicht mehr 
die Vortheile, die man früher durch den Doppel⸗ 
tarif zu erreichen glaubte. Es ſteht auch zu er⸗ 
warten, daß die Regierungen ber größeren deutſchen 
Bundesſtaaten dieselbe Stellung einnehmen werden. 

— Zwiſchen den Regierungen Deutſchlands, 
Oeſterreich⸗Ungarns und Italiens iſt über die 
künftige Zollbehandlung des Weins eine Ver⸗ 
Händigung bereits erzielt worden. Unter Auf⸗ 
hebung der Weinklauſel wird der gegenwärtige 
Tarif um 25 Prozent erhöht. Bei weiterer Stei- 
gerung nach dem Alkoholgehalt. Dagegen werden 
Italien gegen den Wettbewerb anderer Länder 
beſondere Vergünſtigungen für beſſere Flaſchen⸗ 
und Schaumweine gewährt. — Ob dieſe Nach⸗ 


richten aber wahr find, läßt ſich natürlich nicht 
kontrolliren. 
— Neue Klagen über engliſche Ver⸗ 


gewaltig ung veröffentlicht der Kaufmann 
Rettmann aus Hohenlimburg in der „Rheln.⸗ 
ih: Ztg.“, der, 20 Jahre in Johannes burg 
anſäſſig, bei Kriegsausbruch Transvaal verlieh. 
Später durſte ſeine Familie zurücklehren, während 
er fern bleiben mußte. Alle Vorſtellungen in 
London und ſeine Bitten beim Auswärtigen Amt 
in Berlin haben nicht das Mindeſte geholfen. Der 
Mann iſt total ruinirt. Er klagt, daß es ihm 
als Deutſchen nicht möglich ſei, Schutz gegen die 
Briten zu finden. 

— Einheitliche Orthographie. 
Auf der 2. Hauptverfammlung des Allgemeinen 
deutſchen Vereins für Schulgeſundheitapflege in 
Wiesbaden erklärte ein Mitglied, daß ihm von 
autoritativer Stelle die Mittheilung geworden ſei, 
daß ſehr bald, wahrſcheinlich ſchon binnen Jahres⸗ 
friſt, die Einführung einer einheitlichen Recht⸗ 
ſchreibung für das deutſche Reich zu erwarten ſei. 
Außerdem ſtänden die Schwelz und Oeſterreich den 
deutſchen Abſichten freundlich gegenüber, ſo daß 
auf den Anſchluß auch dieſer beiden Länder ge⸗ 
rechnet werden dürfe. — Das wäre ja außer⸗ 
ordentlich erfreulich! 

— Der Kolonialrath wird nicht ſchon 
zum 17. Juni, wie bisher angenommen wurde, 
ſondern erſt für einen Tag der letzten Juniwoche 
einberufen werden, da die Fertigſtellung des Be⸗ 
rathungsmaterials, das den Mitgliedern vierzehn 
Tage vor der Einberufung zugeſtellt zu werden 
pflegt, nicht vor nächſter Woche möglich iſt. 

— Württemberg nimmt dem „Rhein. 
Cour. zufolge die Reichs poſtmarken an 
und verzichtet auf Anbringung jedwedes Sonder⸗ 
zeichens oder Sonderaufdruds zur Dokumentirung 
des Fortbeſtehens feiner Poſthoheit. Bayern wird 


Recht einem Schurken gegenüber. Ernſt, Du weißt 
nicht, was ich ertragen habe.“ 

Der junge Mann nickte 

„Ich kenne Berning,“ verſetzie er, „ich ſelbſt 
war es, der Sie am erſten Abend ſeines Erſchei⸗ 
nens vor ihm warnte. Allein jetzt iſt es für alle 
dieſe Fragen zu ſpät, Sie find ſein Weib und 
müſſen fein Loos theilen.“ 

Agnes warf den Kopf auf und zeigte lächelnd 
die weißen Zahnreihen — zwei Bewegungen, 
welche ihm von je fo antipathiſch waren und die 
ihn jetzt mit um ſo ſtärkerem Muthe waffneten. 

„Er und ich ſind längſt auf immer getrennt, 
Ernſt“, rief Agnes. „Ich lebe ſchon feit einiger 
Zeit bei den — glaub mir, Berning hat an 
unſerem ferneren Geſchick keinen Antheil.“ 

Ernſt fuhr mit der Hand durch das Haar. 
Es ſchien, als ringe in ſeinem Innern ein ſchwerer 
Entſchluß, als gäbe es ein Wort, das er noth⸗ 
gedrungen ausſpreche, ohne es über die Lippen 
bringen zu können. 

„Frau Berning“, ſagte er, vielleicht in der 
Hoffnung, auch auf anderem Wege zum Ziel zu 
gelangen, „Frau Berning, vergeſſen Sie Ihr 
Kind? Fällt es Ihnen bei dieſen wilden Aus⸗ 
brüchen eines immerhin verzeihlichen Haßes nicht 
ein, 50 Sie Mutter find ?* 

ne Flamme } 
Geſch. 7 ſchlug über das ſchöne verzerrte 


ſich wahrſcheinlich dem württembergiſchen Vorgange 
bald anſchließen. 

— Behufs Ausführung des Fürſorge⸗ 
Erziehungsgeſetze rs finden gegenwärtig in 
verſchledenen Provinzen Berathungen von Vers 
waltungsbeamten, Schulmännern und Geiſtlichen 
ſtatt, in denen namentlich die Frage erörtert wird, 
ob die Anſtaltserziehung der Familienerziehung 
vorzuziehen ſei. Dieſe Frage wird vielfach bejaht, 
da die Annahme beſteht, daß viele Familien ver⸗ 
wahrloſte Kinder nur zum Zwecke der Ausbeutung 
in Erziehung nehmen würden. — (Dann müßte 
die Prüfung der ſich bewerbenden Familien durch 
die Ortsbehörden allerdings eine recht oberflächliche 
ſein. D. Red.) 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg. erfährt, haben 
ſich die preußiſchen Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten, der Finanzen und des Handels mit der 
Einrichtung eines elektriſchen Schiffs⸗ 
zuges auf dem Teltower Kanal, mit 
deffien Bau in dieſem Frühjahr begonnen worden 
iſt, einverſtanden erklärt und gleichzeitig genehmigt, 
daß die Befahrung des genannten Kanals grund⸗ 
fäglih nur bei gleichzeitiger Benutzung der elektri⸗ 
ſchen Schleppeinrichtung geſtattet wird. Jede andere 
Art der Fortbewegung von Schiffen, insbeſondere 
durch eigene Dampfkraft, durch Treideln und 
Staaken iſt ausgeſchloſſen. 

—— 


Heer und Flotte. 


— Das Geſetz betr. die freiwillige Gericht s⸗ 
barkeit und andere Rechtsangelegenhelten in Heer 
und Marine iſt im „Reichsanzelger“ veröffentlicht 
worden. 

— Der Mannſchaftsbedarf für die Ablöſun g 
der Beſatzung von Kiautſchou zum 
Frühjahr 1902 iſt durch die Zahl der bisherigen 
Melduagen noch nicht gedeckt. Es ergehen daher 
von Seiten der Marinebehörden von Neuem Auf⸗ 
forderungen zur Einreichung von Bewerbungen 
tropendienſifähiger Dreijährig- Freiwilliger. 

— Die Ausbildung der Volksſchul⸗ 
lehrer zur freiwilligen Krankenpflege im 
Kriege iſt von dem preußiſchen Kultusminiſter an⸗ 
geregt worden. 

— Dem Leutnant Graf Soben vom 3. 
deutſchen Seebatalllon iſt von der franzöſiſchen 
Regierung das Kreuz der Ehrenlegion für die der 
franzöfiſchen Geſandtſchaft in Peking geleiſtete mi⸗ 
litäriſche Hilfe verliehen worden. Der Kaiſer hat 
die Anlegung des an deutſche Offiziere ſehr ſelten 
verliehenen franzöſiſchen Ordens genehmigt. 

— Ein deutſches Marine⸗Jubiläum 
in Oſtaſten. In dieſem Jahre find 25 Jahre 
verfloſſen, ſeitdem das deutſche Reich eine ſtändige 
Stationierung von Kriegsſchiffen in Oſtaſien ein⸗ 
führte. Den Anlaß boten die wachſenden deutſchen 
Seeintereſſen und das zunehmende Piratenweſen 
in China. Seit 1897 waren 13 deutſche Schiffe 
Kreuzer, Kanonenboote und Torpedoboote in Oſt⸗ 
—— ——.—. ́—— — — 

„Sein Kind?“ keuchte Agnes. Ich — — 
haſſe es, wie ihn ſelbſt.“ 

Ernſt wandte ſich ab. Die Unglückliche vor 
ihm hatte, trotz aller dieſer ſchweren Schickſals⸗ 
ſchläge, inmitten ſo vieler Reue, ſo vielen ſelbſt⸗ 
verſchuldeten Jammers noch immer das heiße Herz 
bewahrt, noch immer nicht gelernt, ihr Ich zu be⸗ 
kämpfen und den wilden Trotz ihres Weſens 
ſanfteren Regungen unterzuordnen. Dieſes Ver⸗ 
leugnen aller zarteren Weiblichkeit und Milde 
ſcheuchte ſogar ſein Mitleid. 

„Frau Berning“, ſagte er, „kommen wir zur 
Sache. Es darf aus dieſer Stunde kein Irrthu m 
hervorgehen, es darf, da Sie eine Unterredung er⸗ 
zwungen haben, nun auch nichts unausgeſprochen 
bleiben, und zu dieſem Zwecke bin ich genöthigt, Ihn en 
ein früher verleugnetes Zugeſtändniß zu machen. 
Entfinnen Sie ſich des Tages, an welchem Sie 
mir ſagten: Es iſt Eva, die Du liebſt, Ernſt, Du 
weiſt es nur ſelbſt nicht!“ 

Agnes verſuchte zu lächeln. 

»Eine eiferſüchtige Thorheit! 
hervor. 

Ernſt ſchüttelte den Kopf. 

„Sie irrten nicht, Frau Berning,“ fuhr er, 
ohne von ihrem Einwand Notiz zu nehmen fort, 
„Sie ſahen im Gegentheil ſchärfer als ich ſelbſt. 
Meine Phantaſie konnte durch Ihr Bild verlockt 
werden, mein Herz hat in Wirklichkeit immer nur 


preßte ſie 


aſien, während der letzten Wirren ſodann vorüber⸗ 
gehend 23. 


England und Trausvaal. 


Am 5. Juni 1900, alſo gerade vor einem 
Jahr, iſt Lord Roberts als ſtolzer Sieger in 
Pretoria eingezogen, und um die Sache 
der Buren war es damals ſo ſchlecht beſtellt, daß 
man in England jeden Tag auf die Beendigung 
des Kriegez wartete, und alle Burenfreunde die 
bange Sorgen hegten, daß es nun um die Frei⸗ 
beit der beiden ſuͤdafrikaniſchen Republiken geſchehen 
fi. Wie anders ſieht der 5. Juni d. Js. 
aus! Schlappen über Schlappen der Engländer 
kennzeichnen die Entwickelung des Krieges während 
der letzten Monate. Und Alles was wir über 
London erfahren, bleibt offenbar hinter der Wirk⸗ 
lichkeit zurück. Heute liegt eine ſehr vielſagende 
Nachricht des Lord Kitchener vor, welche beweiſt, 
daß die Buren im Caplande aus der bisher ver⸗ 
tretenen Defenſive vollſtändig herausgetreten find 
und mit ihrer Offenſive Erfolg auf Erfolg erringen. 
Einer der wichtigeren und viel genannten Eiſen⸗ 
bahnknotenpunkte des Caplandes iſt die Stadt 
Jamesto wn. Obwohl dieſe eine ſtarke bri⸗ 
tiſche Garniſon und auch ſonſt nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Wachmannſchaften beſaß, fo trug Ge⸗ 
neral Krultzinger doch kein Bedenken, fie mit feiner 
Streitmacht anzugreifen. Nach vierſtündigem 
heißen Kampfe wurde die Beſatzung der Stadt von 
den Buren zur Uebergabe gezwungen. Sehnſüͤch⸗ 
tigſt erwarteten die engliſchen Truppen Izweſtowns 
Verſtärkungen; ſolche zu entſenden war, wie 
Lord Kitchener ſelbſt meldet, unmöglich. Die Buren 
ſahen ſich nach errungenem Siege gründlich in der 


Stadt um und nahmen, was ſie an beweglichem 


Gut gebrauchen konnten, namentlich Waffen, Mu⸗ 
nition und Lebensmittel als willkommene Beute 
mit ſich, die gefangenen engliſchen Soldaten ließen 
fie laufen. 

Während Lord Kitchener alle zahlenmäßigen An⸗ 
gaben über den Verlust der Engländer bei der 
Eroberung von Jamestown peinlich vermied, 
erfahren wir duch Privatmeldungen bereits, daß 
300 engliſche Soldaten dei Jamestown in die 
Hände der Buren gefallen ſind und daß dieſe 
außer ſehr großen Kriegsvorräthen auch vier Ge⸗ 
ſchütze eroberten. 

Ueber die Schlacht von Vlakfontein, 
die dem englischen General Dixon die bekannte 
ſchwere Niederlage brachte, liegt jetzt ein etwas 
auffallenderer Privatbericht vor, der die Sachlage 
freilich auch noch nicht völlig aufklärt. Ihm zu⸗ 
folge marſchirte Dixons Colonne durch das Land, 
um Poſten zu etabliren. Zweihundert Buren 
unter Kenny kamen unter dem Schutz von Groß» 
feuer plötzlich an die Flanke. 50 Engländer fielen 
auf ihre erſte Salwe. Die engliſchen Freiwilligen 
ſcharten ſich um die Geſchüßze, wurden aber deci⸗ 
mirt. Als die Artilleriſten ſahen, das fie die Ge⸗ 


BEER gehört, die heute meine Braut ift — 
va!“ 

Agnes antwortete ihm nicht. Sie wußte, daß 
er die Wahrheit ſprach, ſie erinnerte ſich auch, 
daß dieſe Auselnanderſetzungen ſchon einmal flatt« 
gefunden hatten — zwiſchen ihr ſelbſt und Ber⸗ 
ning, und nur mit einem einzigen kleinen Unter⸗ 
ſchied. Damals ſprach ſie über einen Anderen das 
Todesurtheil, jetzt empfing ſie es. 

Ernſt bot ihr die Hand. 

„Leben Sie wohl, Frau Berning“, ſagte er 
freundlich, „und kehren Sie je eher, desto Lieber 
zu Ihrem Gatten zurück. Es giebt kein Glück, 
keinen Frieden ohne dle Ruhe des Gewiſſens, es 
läßt ſich kein ungeſtraftes Abweichen vom Wege 
jemals denken — Ihr Kind wird Ihnen für alless 
Andere Erſatz bieten.“ 

Er grüßte noch einmal und ging dann fort, 
ohne von ihr weitere Notiz zu nehmen. 

Agnes legte mechaniſch die Maske vor, al 
fürchte fie von irgend einem Menſchen geſehen zu 
werden. Sie ſchauderte vor der Berührung ihrer 
eigenen eiskalten Hände. Jetzt war Alles zu Eade, 
Alles — bis auf Eins. 

Hinter der verhüllenden Larve ſchlugen die 
Zähne aneinander wie im Fleberfroſt. Er hatte 
fie beleidigt — mit dem Jurchtbarſten, das ein 
Weib treffen kann, keck beleidigt — das verzieh 
fie ihm nie wieder. 

Ihr Athem kam und ging keuchend. Jetzt 
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® ſchütze nicht halten konnten, erſchoſſen fie die 
Pferde der Geſchüͤtze, damit die Buren fie nie 
fortſchaffen konnten; dies allein rettete die Ka⸗ 
nonen. Die Buren eroberten die Kanonen, zogen 
ſich aber vor dem heftigen Geſchützfeuer der Eng⸗ 
„länder zurück. Die Verluſte der Engländer waren 
furchtbar groß. | 
3 Nach verſchiedenen in London verbreiteten Ge⸗ 
B züchten befindet ſich Lord Kitchener garnicht 
. in Pretoria, ſondern in Standerton, wo er mit 
; dem Burengeneral Botha über den Frieden 
FR verhandelt. Die „Daily Mail“ will aber 
ü aus der Umgebung Krügers die Verſicherung ers 
halten haben, daß nichts Wahres an dieſen Ge⸗ 
rüchten iſt. 


f 


Ausland. 


China. Graf Walderſee hat am 
4. Juni von Taku aus auf der „Hertha“ die 
Helmreife angetreten. Daß der Generalfeldmar⸗ 
5 ſchall China nun endgiltig den Rücken gekehrt hat, 
3 erfüllt jeden Deutſchen mit hoher Genugthuung. 
{ Wir willen nicht, was noch werden mag. Ueber» 
5 raſchungen und Zwiſchenfälle aller Art find keines⸗ 
falls ausgeſchloſſen. Aber die Laſt der Verant⸗ 
wortung ruht nun doch nicht mehr vornehmlich 
auf den Schultern eines deutſchen Offiziers, 
ſondern die Befelshaber aller verbündeten Truppen⸗ 
contingente theilen ſich darin. Die Beilegung 
des Krawalls in Tientſin, die den Grafen Walder⸗ 
ſee 24 Stunden aufgehalten, iſt die letzte Amts⸗ 
handlung des heimkehrenden Oberbefehlshabers 
in Tſchili geweſen. Der Exzeß, dem keinerlei 
politiſche Bedeutung beizumeſſen iſt, entſtand wie 
gewöhnlich aus einem Wirthshausſtreite, in den 
die engliſche Polizei eingriff. Der Kampf auf 
der Straße wurde mit Feuer⸗ und blanken 
Waffen geführt. Zwei Franzoſen ſind todt, drei 
Deutſche und 4 Engländer verwundet. Die 
Wunden der Deutſchen find ungefährlicher Natur. 
Die ſchuldigen Soldaten, welcher Nationalität ſie 
auch angehören, haben natürlich eine empfindliche 
Strafe zu erwarten, da ſolche Kravalle nicht nur 
das Anſehen der fremden Truppen bei den Chi⸗ 
neſen herabzuſetzen geeignet ſind, ſondern unter 
Umſtänden auch Conflicte zwiſchen den Mächten 
herbeiführen können. Jedenfalls wird der Auf⸗ 
rechterhaltung ſtrenger Manneszucht unter ben 
noch zurückbleibenden Chinatruppen Seltens der 
zuſtändigen Commandeure die allergrößte Aufmerk⸗ 
ſamkeit zugewendet werden müſſen. Eine ſehr 
gründliche Unterſuchung der Einzelheiten des 
Zmiſchenfalles iſt vom Grafen Walderſee noch an⸗ 
geordnet worden. 

Frankreich. In Paris iſt der Graf Lu r⸗ 
Saluces, der im ropaliſtiſchen Hochverraths⸗ 
Prozeſſe zu 10 Jahren Verbannung verurtheilt, 
aber trotzdem nach Paris gekommen war, ver⸗ 
haftet. Die Behörden hatten viel Langmuth ge⸗ 
zeigt, io daß ſich der Graf ſchon über fie luſtig 
zu machen begann. 

Orient. Fürſt Nikolaus von Mon⸗ 
tenegro hat mit einem Zeitungsmann über den 
Stand der Dinge auf der Balkanhalbinſel eine 
Unterredung gehabt, worin er vor Allem Ruß⸗ 
land als natürlichen Beſchützer aller chriſtlichen 
Staaten im Orient proklamirte. Er gab zu, daß 
heute Manches zu wünſchen übrig bleibe, hoffte 
aber, auch die Balkanſtaaten würden ich empor⸗ 
arbeiten. Dazu gehört vor Allem, daß eine andere 
Wirthſchaft Platz greift, wie z. B. zur Zeit in 
Montenegro herrſcht. Im planloſen Geldausgeben 
iſt auch Fürſt Nikolaus nie klein geweſen, und 
ſeine Unterthanen könnten hungern, wenn der Zar 
nicht ab und zu Geld ſchickte. 

Portugal. Die beſtehende Miniſter⸗ 
kriſe hat mit der ſoeben erfolgten Auflöſung der 
Kammern und der Anſetzung der Neuwahlen für 
Oktober ihren einſtweiligen Abſchluß gefunden, be⸗ 
ſteht jedoch latent weiter. 
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Aus der Provinz. 


Strasburg, 5. Juni. Wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung iſt am 28. März von 
der Strafkammer der praktiſche Arzt Dr. med. Ka⸗ 
ſimir v. Zaluski aus Lautenburg zu einem Jahr 
— tn teen 


war das Leben und die Liebe in ihr erſtarrt zu 
Aſche, es ging wie der Tod durch das verödete 
Herz, nur Haß und wildes Rachegelüſt loderten 
serzehrend unter den Trümmern einſtigen Glückes. 

Sie horchte. Ob er nicht zurückkam ? 

Drinnen im Saale erklang ein Toaſt. 

„Das Brautpaar ſoll leben! — Hoch! — 
Hurrah!“ 

Das Brautpaar! 

Agnes biß die Zähne zuſammen. Sie ergriff 
ihr Körbchen und ging, bald glühend heiß, bald 
todeskalt, durchſchauert, auf Umwegen wieder in 
den Saal zuruck. Mochte der trotzige Mann er⸗ 
fahren, was er über ſein eigenes Haupt herauf⸗ 
beſchworen. Er liebte ſie nicht mehr, er hatte ſie 
nie wirklich geliebt — es gab über dieſe Er⸗ 
Härung hinweg für das flolze Weib! keine Brücke, 

es führte von ihr zu ihm in aller Ewigkeit kein 


Weg mehr. 

— Die Stunden der Maskenfreiheiten nahten ſich 
ihrem Ende. Toller und toller wurde das Ge⸗ 
triebe, kecker und kecker die Scherze des Pierrots 
und verſchiedener Anderer, welche die Aufmerkſam⸗ 
keit unter ſich theilten. 

Agnes begann jetzt ihre Rolle. Sie ſagte den 
jungen Damen aus den Händen wahr, Nedereien 
natürlich, komiſche mit Pathos vorgetragene Prophe⸗ 
zeiungen, ſie verſchenkte ihre Bonbons und treufelte 
unter allerlei Beſchwörungsformeln auf dieſelbe 
aus einem Flacon den Zaubertrank, der an einer 
Stelle dieſe, an der anderen jene Wirkung üben 
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Beat verurtheilt worden. Durch grobe Fahre 
eit hat der Angeklagte im Oklober v. Js. 
den Tod der 31 Jahre alten Arbeiterfrau, zu 
deren Entbindung er oon der Hebamme hinzuge⸗ 
rufen war, verſchuldet. Er quälte die Frau der⸗ 
maßen, daß fie zu ihrem Manne ſagte, er habe 
ihr wohl einen Abdecker ſtatt eines Arztes 
gebracht. Die Strafkammer nahm an, daß der 
Angeklagte grob fahrläſſig gehandelt hat. Sein 
Verhalten ſei völlig unſachgemäß geweſen, und 
eine andere Bezeichnung als die, welche die Ster⸗ 
bende ihm gab, paſſe wohl kaum auf ihn. Ber 
merkt zu werden verdient noch, daß der Angeklagle 
angetrunken auf der Anklagebank erſchienen 
war. Die von dem Angeklagten gegen das Urtheil 
eingelegte Reviſien wurde vom Reichsgericht 
verworfen. 

* Unislaw, Kreis Culm, 5. Juni. Der 
gegenwärtige Futtermangel, noch mehr aber 
die ſchlechten Ausſichten für die Futterernte zeitigen 
Preiſe, die ans Fabelhafte grenzen, wie folgendes 
Beiſplel beweiſt. Die hieſige Zuckerfabrik beſitzt 
etwa 40 Morgen vorzügliche Wieſen, welche alle 
Jahre meifibietend verpachtet werden. Während 
in früheren Jahren der höchſte Pachtpreis für den 
preußiſchen Morgen 75 Mark betrug, brachte die 
gleiche Fläche in dieſem Jahre 250 Mark. Da 
ein Morgen Wieſe bei beiden Schnitlen zu⸗ 
ſammengenommen etwa 60 Centner Heu liefert, 
jo koſtet ein Zentner ohne Werbungskoſten mehr 
als 4 Mark. 

* Marienwerder, 5. Juni. Herr Res 
gierungspräſident von Jag ow hat ſich in der 
kurzen Zeit ſeines Hierſeins bereits in jo hohem 
Maße allgemeine Sympathie erworben, daß die 
Bürgerſchaft auch an ſeinem perſönlichen Wohler⸗ 
gehen lebhaften Antheil nimmt. Der Magiſtrat 
hat dem entſprechenden Ausdruck gegeben, indem 
er zu dem geſtrigen Hochzeitstage des Herrn 
8 ſeine herzlichen Glückwünſche über⸗ 
mittelte. 

* Marienhof, 5. Juni. In Neuhof bei 
Grunau ſtarb vor einigen Tagen plötzlich ein 
junges Dienſtmädchen unter allen Anzeichen von 
Vergiftung. Bei der Sektion der Leiche fanden 
die Aerzte, daß Phosphorvergiftung von roth⸗ 
köpfigen Streichhölzchen) die Todesurſache ſel. Er⸗ 
ſtaunt waren die Sachverſtändigen über die un⸗ 
heimlichen Mengen des Giftes, das der Körper 
enthielt. 

* Schlochan, 5. Juni. Zwiſchen unſerem 
Stadtoberhaupte und dem Stobtverords 
neten⸗Collegium iſt es zu einem Conflikt ge⸗ 
kommen. Bei der Rechnungslegung über ausge⸗ 
führte Reparaturarbelten am hieſigen Rathhauſe 
wurde es von der Verſammlung beanſtandet, daß 
die Position für eine neue Hausthür in Höhe von 
150 Mk. vom Bürgermeiſter eigenmächtig um 
125 ME. überſchritten worden ſei. Der Bürger⸗ 
meiſter glaubte ſich hierzu inſofern berechtigt, als 
er bei anderen Poſitionen Erſparniſſe gemacht und 
die bewilligte Geſammtſumme für den Reparatur⸗ 
bau nicht überſchritten hatte. Die ſparſamen 
Stadtväter beharrten aber auf dem Standpunkte, 
daß die bei einzelnen Poſitionen gemachten Ueber⸗ 
ſchüſſe nicht ohne weiteres zu Gunſten anderer 
Verwendung finden dürften und lehnten die Zah⸗ 
lung des Mehrbetrages für die Rathhausthür in 
Höhe von 125 Mk. ab. Als der Bürgermeiſter 
hierauf kategoriſch erklärte: „Und die Thür wird 
doch gebaut“, ſah ſich die Verſammlung zur Wah⸗ 
rung ihrer Rechte genöthigt, die ſtrittige Angele⸗ 
genheit dem Reglerungspräſidenten 
zur Entſcheidung zu unterbreiten. Dieſe iſt nun 
im Sinne der Stadtverordneten erfolgt und man 
darf auf das Schickſal der ſchon in ihren Angeln 
ruhenden Rathhausthür einigermaßen geſpannt ſein. 

* Konitz, 5. Juni. Der Fleiſchergeſelle 
Moritz Lewy wurde heute früh zur Verbüßung 
der gegen ihn durch Urtheil des Konitzer Schwur⸗ 
gerichts vom 16. Februar d. Js, erkannten Zucht⸗ 
hausſtrafe von vier Jahren nach dem Zuchthauſe 
in Graudenz transportirt. 

* Neuenburg, 3. Juni. Zwei Menſchen⸗ 
leben hat hier geſtern die Weichſel gefordert. Der 
12 jährige Sohn des Fabrikarbeiters Czechoweki 
und der 10 jährige Sohn des Zimmermanns Pod⸗ 
jacki badeten geſtern in der Weichfel. Der Erſtere 
— — —— 


Andere ſchwamm hin, um ihn zu retten, aber er 
wurde von ihm in die Tiefe gezogen, da Hilfe 
nicht rechtzeitig zur Stelle war und der 6 jährige 
Bruder ihm durch Reichen einer Stange keine 
= Den konnte. Die Leichen find noch nicht 
gefunden. 0 

* Danzig, 5. Juni. Prinz Johann 
Georg von Sachſen und Gemahlin trafen heute 
früh aus Dresden hier ein und wurden auf dem 
Bahnhöfe von dem Adjutanten des Admirals 
von Tirpltz, Oberleutnant von Uſedom, 
empfangen. Sie begaben ſich nach dem Hotel 
„Danziger Hof“, welches grün⸗weißen ſächſiſchen 
Flaggenſchmuck angelegt hatte. Im Hotel begrüßten 
Admiral v. Tirpiz und der ſächſiſche Geſandte 
Graf v. Hohenthal die Fürſtlichkeiten. Vormit⸗ 
tags begaben ſich der Prinz und Gemahlin nebſt 
Gefolge nach dem Artushofe, nach der Marien⸗ 
kürche und dem Rathhauſe. Nachmittags fuhr das 
prinzliche Paar nach Marienburg. EN N 

* Gumbinnen, 4. Juni. Das gemeldete 
Urtheil in dem Prozeß wegen Ermordung 
des Rittmeiſters v. Kroſigk wurde 
erſt gegen Mitternacht vom Kriegsgericht gefällt. 
Wie ſchon erwähnt, hatte unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit der Staatsanwalt über 2 Stunden 
auf ſchuldig plaidirt. Die Vertheidiger, Rechts⸗ 
anwälte Burchard und Horn aus Inſterburg 
plaidirten auf Freiſprechung wegen des Mordes 
und baten, dei Marten den Verſuch der Fahnen⸗ 
flucht und die ihr vorausgegangene Freiheitsbe⸗ 
raubung als einen Act der Verzweiflung und 
darum in möglichſt mildem Lichte anzuſehen. 
Marten ſei freiwillig zurückgekehrt, es llege alſo 
nur unerlaubte Entfernung vor, dei der die zu 
erkennende Strafe als durch die ausgeſtandene 
lange Unterſuchungshaft verbüßt angefehen werden 
müſſe. Gegen 11 Uhr Abend zog ſich der Ge⸗ 
richtshof zur letzten Berathung zurück, etwa 119% 
Uhr verkündet der Verhandlungsleiter, Kriegsrath 
Schultz das Urtheil. Als er einleitend bemerkt, 
daß der Gerichtshof zu der Ueberzeugung gelangt 
fet, daß der Mörder nur in der vlerten Schwadron 
zu ſuchen iſt, und daß gegen Marten viele und 
ſchwere Verdachtsmomente ſprechen, ging durch 
den Zuhörerraum ein halblautes Flüſtern: „Alſo 
wird er doch verurtheilt,“ Aber ſo fährt Kriegs⸗ 
gerichtsrath Schultz fort, zur Ueberführung haben 
dieſe Verdachtsmomente nichts genügt, der Unter⸗ 
offizier Marten iſt von der Anklage des Mordes 
freigeſprochen, ebenſo der Sergeant Hickel. Damit 
fällt auch die Anklage wegen Meuterei. Wurde 
Hickel freigeſprochen, ſo mußte auch Domning frei⸗ 
geſprochen werden, da von einer Begünſtigung in 
dieſem Falle nicht mehr die Rede ſein kann. Da⸗ 
gegen hat der Gerichshof das militäriſche Ver⸗ 
brechen der Fahnenflucht als erwieſen erachtet. 
Ausſchlaggebend war dabei die von Marten zuge⸗ 
gebende Abſicht, über die Grenze nach Rußland 
zu gehen. Der Gerichtshof hat eine freiwillige 
Rückkehr nicht anzunehmen vermocht, iſt viel⸗ 
mehr der Ueberzeugung, daß Marten legdiglich 
durch außerhalb ſeiner Willensbethätigung liegende 
Umſtände an einer der vollſtändigen Ausführung 
ſeiner Abſicht gehindert wurde. Dieſerhalb und 
wegen der Freiheitsberaubung hat der Gerichtshof 
unter Berückſichtigung aller Amſtände auf ein 
Jahr Gefängniß erkannt. Die Unterſuchungshaft 
konnte nicht in Anrechnung gebracht werden. In 
Verbindung damit war auf Degradation zu ers 
kennen, dagegen glaubte der Gerichtshof von einer 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
Abſtand nehmen zu können. 
* Inowrazlaw, 5. Juni. Der Männer⸗ 
geſangverein „Liedertafel“ feiert am 9. 
Juni ſein zehntes Stiftungsfeſt und die Weihe der 
Vereinsfahne. Es find dazu ſämmatliche Geſang⸗ 
vereine der benach barten Städte eingeladen worden. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 6. Juni. 


bIStadtverordneten⸗ Sitzung] 
am Mittwoch, den 5. Juni 1901, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend find 28 Stadtverordnete und 
am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, Stadträthe Kriwes und 
Löſchmann und Oberförſter Lüpkes. Den Vorſitz 
führt Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke, 
während das Schriſtführeramt vom Stadtverord⸗ 
neten Sieg verſehen wird. Der Vorſitzende 
giebt der Verſammlung vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung Kenntniß von einem Dankſchreiben der 
verwitweten Frau Stadtbaurath Schmidt- Kiel 
für die ihr aus Anlaß des Todes ihres Gatten 
von Seiten der ſtädtiſchen Körperſchaften zum 
Ausdruck gebrachte herzliche Theilnahme. 

Für den Verwaltun gsausſchuß bes 
richtet ſodann Stadtv. Henſel. Zur Ausfüh- 
rung von Reparaturen an den Koßlenſchuppen 
der Gas anſtalt werden 1000 Mark bewilligt. 
— In der Thal⸗, der Fiſcher⸗ und der Park⸗ 
ſtraße fol Gasrohrleikung gelegt werden, 
was einen Kostenaufwand von 2700 Mark er⸗ 
fordern wird. Da ſich drei Anlieger vorweg auf 
fünf Jahre bereit erklärt haben, jährlich für min 
deſtens 270 Mark Gas zu entnehmen, ſo wird 
die Anlage für rentabel erachtet und die Verſamm⸗ 
lung bewilligt die geforderten 2700 Mark. — 
Von dem Beiriebsbericht der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
für Monat Januar 1901 und dem Bericht über 
die Fleiſchb eſchau im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe für Thorn und Mocker während des Winter⸗ 
halbjahres 1. Oktober 1900 bis 1. April 1901 
wird Kenntniß genommen. — Die Gebäude auf 
dem ſtädtiſchen Viehhofe bedürfen zum Theil 
dringend einer Inſtandſetzung. Ein über die aus⸗ 


ſollte, den aber ſeines feinen Wohlgeſchmackes 
wegen Alle gern mit der ſcherz haften Prophezeiung 
in den Kauf nahmen. 
Es bildete fi ein Kreis von jungen Mädchen, 
die ſämmtlich hinter der Zigeunermaske eine Be⸗ 
kannte vermutheten und die aus mehr als einer 
hingeworfenen Bemerkung wahrnahmen, daß die 
Propgetin mit ihren Verhältniſſen ziemlich vertraut 
war. Immer mehr allgemeiner wurde die Heiter⸗ 
keit rings umher. 

„Wo bleibt denn Eva?“ fragte eine reizende 
genueſiſche Fiſcherin. „Will ſie keine Prophezeiung 


hören?“ 
„Ihr Schicksal 


„Wozu?“ meinte Pierrot. 
hat ſich ja bereits erfüllt.” 

„Männerſtimmen gelten hier gar nicht,“ bes 
harrte die Fiſcherin. „Wo iſt Eva?“ a 

„Natürlich flüſtert fie mit ihrem Schatz! Seht 
nur dorthin!“ 

Ernſt hatte in begreiflicher Sehnſucht nach 
jenem Geſpräch mit der Zigeunerin ſogleich ſeine 
Braut aufgeſucht und ſtand jetzt, ihre Hände 
haltend, neben ihr und Fräulein Ulrike, die ſich 
von ganzem Herzen des Glückes, das ſie erſchaffen, 


te. 
bar Dreie ſprachen ſchon von der Hochzeit, 
Ernſt drückte das weiße Händchen zwiſchen ſeinen 
beiden, er konnte ſich nicht enhalten, leiſe flüſternd 
zu fragen : : 
„Eva, liebſt Du mich?“ 
(FJortſetzung folgt.) 


gerieth auf eine diefe Stelle und verſank. Der 


den Um währ . 
r zahle ee: - 


des Schankhauſes IL, Frau Zittlau, — 
um Verlängerung des Pachtvertrages auf die 
Dauer von 3 Jahren und zwar vom April 
1902 bis dahin 1905, zu dem bisherigen Pacht⸗ 
preiſe von 1000 Mark jährlich. Die Verſamm⸗ 
lung genehmigt die Vertragsverlängerung und bes 
willigt zugleich auch 60 Mark für Neutapezicung 
eines Zimmers, um die Frau Zittlau gleichzeitig 


erſucht hat. 


Die Umwährung des Häpti 
Viehhofes, die vom Magiſtrat — 


wird, ruft eine längere Erörterung hervor. 


die bisherige mangelhafte Umwährung au 
Hofes haben ſich zahlreiche Uebelſtände ergeben, 
weshalb ſich der Magiſtrat zu einer Neuumwäh⸗ 
rung entſchloſſen hat. Dieſe würde einen Koſten⸗ 
aufwand von 15 000 Mark erfordern. Für Ver⸗ 
zinſung und Amortiſation dieſer Summe rechnet 
der Magiſtrat jährlich 1000 Mark, die durch Er⸗ 


höhung der Gebühren für das Unterſtellen des 
Viehes aufgebracht werden ſollen. Eine Er 


der Wiegegebühren iſt indeſſen nicht ea 2 
— Stade. OGlückmann fragt an, welcher 


Art denn eigentlich die hervorgetretenen Mißſtände 
ſeien. — Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſte n er 


widert, ſolche Uebelſtände ſeien gar mannigfache 
vorhanden. Erſtens werde von der jetzigen 

richtung Alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt iſt, 
geſtohlen; auch die meiſten Buchten zur Unter⸗ 
bringung des Viehes ſeien ſchon verſchwunden. So 


ſtelle auch der frühere Viehhofspächter bereits 


Schadenerſatzanſprüche für ihm in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte, aber nicht übergebene Buchten. Die 
Leute, welche Vieh auftreiben, empfinden das 
Fehlen von Buchten auf dem Viehhof ſchwer. 
Unter den jetzigen Verhältniſſen könne aufge⸗ 
triebenes Vieh leicht geſtohlen werden oder aber 
entlaufen. Auch eine ſichere Kontrolle über das 
zum Auftrieb kommende Vieh ſei bei der mangeln⸗ 
eg, 8 das Vieh auf 
hofe gebracht werden könne und 8 He 
geld bezahlt werde. Der alte Zaun daſſe 
nicht mehr erhalten, da von ihm zu viel geſtohlen 
werde. Deshalb wünſchen die Schlachthaus depu⸗ 
tation und die Schlächtermeiſter dringend, daß den 
herrſchenden Mißſtänden durch eine ordentliche 
Umwährung ein Ende gemacht wird. Die er⸗ 
höhten Gebühren für die Vieheinſtellung würden 
die Betheiligten gern tragen, und eine zu ſtarke, 
als drückend empfundene Belaſtung trete keines⸗ 
falls ein. Ob für ein Pferd 20 oder 50 Pfg., 
für ein Rind 15 oder 40 Pfg. zu zahlen find, 
ſei gleichgiltig; deswegen brächten die Leute ihr 
Vieh doch hierher zum 9 Es handle ſich 
bei der Umwährung thatſächlich um die Schaffung 
eines wirkſamen Schutzes ſowohl für die Käufer, 


wie für die Verkäufer, den Viehhoſpächter u. J. w.. 


und der Magiſtrat bitte deshalb dringend um die 
Zuſtimmung der Verſammlung, zumal der Stadt⸗ 
ſäckel durch den Bau in keiner Weiſe belaſtet 
werde. — Die Verſammlung beſchließt denn auch 
dem Magiſtratsantrage gem. 

Die Errichtung eines Fortbil⸗ 
dungsſchulgebändes Lildet den nächſten 
Punkt der Tagesordnung. Bekanntlich hat dieſe 
Angelegenheit die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſchon wiederholt des Längeren beſchäftigt. Jetzt 
haben nun unterm 23. Mai. d. J. die Miniſter 
des Innern und der Finanzen ein Schreiben an 
den Regierungspräſidenten in Marienwerder ge⸗ 
richtet des Inhalts: Die Miniſter haben in An⸗ 
betracht der geringen Leiſtungsfähigkeit und der 
großen kommunalen Belaſtung der Stadt Thorn, 
ſowie auch Angeſichts der hier in Frage kommen⸗ 
den nationalen Intereſſen beſchloſſen: 1. der Stadt 


Thorn das Baukapital für die Errichtung des 


Fortbildungsſchulgebäudes ausſchließlich derjenigen 
für den 5 jedoch einſchließlich der⸗ 
jenigen für Inventar, Lehr⸗ und Lernmittel aus⸗ 
nahmsweiſe auf die Dauer von 30 Jahren mit 
4 Prozent zu verzinſen, wenn die Stadt das Ge⸗ 
bäude nach den An 


Räumlichkeiten der i 
— 1 baulichen Unterhaltung des Gebäudes 


wiſchen etheilt werden. 
ve weiteres Entgegenkommen Pet es in dem 

— ſei völlig ausgeſchloſſen. Als zweck⸗ 
mäßig bezeichnen es die Miniſter noch, bei dem 
Neubau gleich auf die Unterbringung der kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule, ſowie einer even ⸗ 
tell ctwa noch zu begründenden weiblichen Ge⸗ 


werbeſchule mit Bedacht zu nehmen. Eine etats⸗ 


N 


mäßige oder remuneratoriſche Anſte 
toren oder anderen L 


ſchule, ebenſo auch die Frage, betr. die Anſtellung 
von Lehrkräften im Hauptamt, ganz auszu- 
ſchließen. — Auf eine Bitte des Stabtv. Aron⸗ 
ſohn um Mittheil ung der Beſchlüſſe der letzten 
Sitzung, die ſich mit dieſer Angelegenheit befaßt 
hat, erklärt Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: 
Es ſei ihm durch perſönliche Verhandlung mit den 
Miniſtern gelungen, alle in der früheren Sitzung 
beſchloſſenen Forderungen durchzuſetzen; die Vor⸗ 
ſchläge der Miniſter deckten ſich genau mit den 
Forderungen und Wänſchen der Stadt. Den Mi⸗ 
niſtern fei auch erklärt worden, daß die Stadt auch 
durchaus nichts gegen die Unterbringung der kauf⸗ 
mäaniſchen Foribildungsſchule in dem neu zu 
bauenden Gebäude habe, wenn dadurch keine Er⸗ 
höhung der Baukoſten entſtehe und wenn beide 
Schulen im Unterricht nicht mit einander 
kollidirten. Denn die Stadt beſitze im Uebrigen 
genügend geeignete Räumlichkeiten zur Unterbrin⸗ 
gung der kaufmänniſchen Schule. Der Magiſtrat 
Hat ferner in einem Bericht an den Regierungs⸗ 
präfidenten zum Ausdruck gebracht, daß ihm die 
Verquickung der Fortbildungsſchule für männliche 
Schüler mit einer Schule für das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht nicht rathſam erſcheine. Einmal fei er der 
Meinung, daß ein dringendes Bedürfniß nach einer 
weiblichen Gewerbeſchule bei uns überhaupt nicht 
vorliege, daß eine ſolche Schule vielmehr unter 
Umſtänden ſogar ſchädlich wirken könnte. Schon 
letzt könne dem Bedürfniß nach dienenden Per⸗ 
ſonen hier nur außerordentlich ſchwer genügt 
werden; gebe man den weiblichen Perſonen nun 
aber noch Gelegenheit, ſich in einer Gewerbeſchule 
auszubilden, ſo würden ſchlleßlich faſt alle Mädchen 
dieſe Schule beſuchen, und das Bedürfniß nach 
Dienſtboten würde ſich immer mehr ſteigern. 
Endlich ſei der Magiſtrat auch der Anfiht, daß 
eine gemeinſame Benutzung ber Schule durch halb⸗ 
wüchſige männliche und weibliche Perſonen nicht 
räthlich erſcheine. Schließlich iſt der Magiſtrat 
entſchieden dagegen, daß an der Fortbildungsſchule 
Lehrer im Hauptamte ſtell 


wird an Stelle des Herrn Oberſt a. D. von 
Hertell, der zum Mitglied der Oder⸗Erſatz⸗ 
kommiſſion ernannt worden iſt, Herr Rentier v. 
Rüdgiſch, früher in Rüdigsheim, gewählt. — 
Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt 
für den Monat Februar wird Kenntniß genommen. 
— Zum Armendeputlrten für den 10. 
Bezirk auf Culmer Vorſtadt wird an Stelle des 
Herrn Dietrich Herr Troy ke gewählt. — Hin⸗ 
ſichtlich einer an Herrn Wilhelm Kirchner ver⸗ 
pachteten Lanbparzelle an der Culmer Chauſſee 
wird genehmigt, daß der Pachtvertrag auf den 
Rechtsnachfolger girchners übergeht. — Zur Eins 
legung einer Bordkante am Weichſelufer bei dem 
Handelskammerſchuppen werden 300 Mart be⸗ 
bewilligt. 

Die Erbauung eines Stadtheaters 
kommt dann wieder elnmal zur Verhandlung. Be⸗ 
kanntlich iſt gemäß einem früheren Beſchluſſe der 
Uebrick ſche Entwurf an die Wiener Theaterbau⸗ 
Architekten Fellmer und Helmer zur Begutach⸗ 
tung geſchickt worden. Das Gutachten der ge⸗ 
nannten Firma liegt nun vor und wer vers 
ſchiedene Ausftellungen, jo daß ſowohl die Theater⸗ 
bau⸗Rommiſſion wie der Magiſtrat ſich bewogen 
gefühlt haben zu beſchließen, von der Firma 
Jellmer und Hellmer in Wien ein neues Projekt 
ausarbeiten zu laſſen und hierfür 2000 Mark an 
die Firma zu bewilligen. Die Baukoſten, außer 

dem Unterbau, ſollen 350 000 Mark nicht über⸗ 

Feigen, Sollte der Firma Fellmer u. Hellmer auch 
O0 ansfabrung übertragen werden, jo werden die 
BR re für das Projekt in die Baukoſten mit 

eo Kin Außerdem würde ihnen dann für 
die Dr Bauleitung ein Höchſibetrag van 300 

ic zugeſtanden werden. — Stadto. 
SAN.» Möchte gern Näheres über die von 
Jellmer 0 ga 3 Ausſtellungen er- 


fahren, daß tadtv. Lindau, der dar 
auf hinweiſt, Im doch auch der verſtorbene 
Stadtbaurath 1 das Uebrick ſche Projekt 


| eurtheut habe. 
| Schwartz 1 Aena beizu⸗ 


Blürgermeiſter Dr. Kerſten . 
| den Magiſtratsantrag; er gleichfa 


Feffentlichkeit bitten. — Dieſem Wunſche wird 


lich. die air hören 
Mart u und Hellmer ein Prolekt für 2000 

Für abe f iten zu laſſen etc., ange 6 0 1 4 1 a 
Stadt. Kitt! Finanzausſchu 


er. 9 ngen wird, 
unter Gen eig Einigen Rechnung 


ung 
ſchreitungen, Antlaſtung ertheilt, und zwar: Rechnung] Leben 


Pen 
3 1855 (Beſtand 15 588 13 
a, 5 ber weden der Kämmerei⸗ 
Depofitenkaſſe für 1899. Dierbei hat der Aus⸗ 
ſchuß den Wunſch ausgeſprochen, daß die ungen 


lung von Net. 
n Lehrkräften an der Fortbildungs⸗ 
ſchule im Hauptamt werde nicht beabsichtigt. — 
Der Magiſtrat bat beſchloſſen, dieſe Vorſchläge 
der Miniſter anzunehmen, aber die Frage 
der eventuellen Unterbringung der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule ſowie einer weiblichen Gewerbe⸗ 


& 1 N 
5 4 ® * 3 — 
ben betreffenden Berichterſtattern nicht erſt kurz 
vor ae ſondern möglichſt ſchon eine 


längere Zeit vorher zur Prüfung zugeſtellt werden 
möchten. — Die Beleihung des Grundſtücks 
Altſtadt No. 230 mit noch 5 100 Mk. hinter 
bereits für die Stadt eingetragenen 12 000 Mk. 


wird genehmigt. 


Gutgeheißen werden auch die Anträge des 
Magiſtrats, betr. eine anderweite Feſtſetzung der 
Gehälter der Lehrerinnen an der 
Höheren Mädchenſchule, ſowie der Volksſchullehrer 


an der Knabenmittelſchule und Büͤrgermädchenſchule 
und der Lehrerinnen an der Bürgermädchenſchule, 
und zwar wie folgt: An der Höheren Mädchen⸗ 
ſchule wird das Grundgehalt der ordentlichen 


Lehrerinnen von 900 auf 1050 Mark erhöht, 
jedoch unter Wegfall der bisherigen Stellenzulage 


von 50 Mark. Das Grundgehalt der techniſchen 


Lehrerinnen wird von 900 auf 950 Mark erhöht, 
gleichfalls unter Wegfall der Stellenzulage von 


50 Mark. Vorausſetzung iſt hierbei, daß die ent⸗ 
ſtehenden Mehrkoſten vom Staat getragen werden, 
was beim Miniſter zu beantragen die Regierung 
ſich bereit erklärt hat. — Für die Volksſchullehrer 
an der Knabenmittel⸗ und Bürgermädchenſchule 
wird das Grundgehalt von 1100 Mark neben 
der bisher bezogenen Stellenznlage von 100 Mk. 
auf 1150 Mark erhöht. Das Grundgehalt der 
Lehrerinnen an der Bürgermädchenſchule fteigt von 
900 Mk. neben der Stellenzulage von 50 Mk. 
auf 1000 Mk., dasjenige der techniſchen Lehre⸗ 
rinnen auf 900 Mk. neben der Stellenzulage von 
50 Mk. Auch hier tritt die oben erwähnte Vor⸗ 
ausſetzung hinſichtlich der Uebernahme der Mehr⸗ 
koſten auf den Staat ein, womit fi die Regie⸗ 
rung bereits einverſtanden erklärt hat. 

In geheimer Sitzung wird dann, außer 
dem bereits erwähnten Beſchluß in der Theater⸗ 
bau⸗Angelegenheit, noch beſchloſſen, den ſtädtiſchen 


Jörſter Jacobi in Steinort, der im vorigen 


Jahre bekanntlich bereits fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum gefeiert hat, bis auf Weiteres zu ber 
urlauben und mit ſeiner Vertretung den Hilfs⸗ 
förſter Großmann l zu betrauen. Ferner 
wird der vorgelegte Entwurf einer Petition 
um Vermeidung eines Zollkrieges gutgeheißen und 
beſchloſſen, die Petition dem Reichskanzler zu 
überſenden. — Darauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


8 [Per ſonalien.] Der Reſerenbar 
Walter Kuhhbier aus Culm iſt zum Gerichts⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

Der Gerichtsvollzieher v. Pawlowski in 
Elbing iſt geſtorben. f 

„ [Perſonalien beim Militär. 
Gückel, Kaſerneninſpeckor in Thorn, als Con⸗ 
troleführer auf Probe nach Inowrazlaw verſetzt. 

88 [Perſonalien bei der Bott. 
Uebertragen iſt dem Ober⸗Poſtdirectionsſekretär 
v. Roy in Danzig eine Poſtkaſſtrerſtelle bel dem 
Haupt⸗Poſtamt daſelbſt. Angeſtellt ſind: Poſt⸗ 
praktikant Leberke aus Dresden in Briefen 
als Poſtſekretär, Poſtanwärter Gerull in Thorn 
als Poſtaſſiſtent. RR 

T [Coppernicus- Verein.) In der 
Monatsſitzung, die am vergangenen Montag ſtatt⸗ 
fand, theilte der Vorfigende zunächſt mit, daß von 
Herrn Stadtdaurath Rehberg aus Danzig einige 
Pro pagandanummern der „Flamme“, Zeitſchrift 
zur Förderung der Feuerbeſtattung im In⸗ und 
Aus lande, eingegangen wären. Sodann berichtete 
berjelbe über die in Ausſicht genommene Kun ſt⸗ 
ausſtellung. Da die von dem Ausſchuß 
verlangte Zeichnung eines Garantiefonds in Höhe 
von 1000 — 1200 Mark geſichert erſchien, er⸗ 


klärte ſich die Verſammlung mit dem eingeſchlagenen 


Wege einverſtanden und genehmigte die Zeichnung 
von 200 Mark zu dem Garantiefonds aus Ver⸗ 
einsmitteln. Der Ausſchuß erhielt die Ermächtigung 
nunmehr ſelb ſtſtändig vorzugehen. 
Ausſtellung fol ſich in der Hauptſache auf ſolche 
Kunſtwerke beſchränken, die ſich in dem Beſitze 
von Einwohnern Thorns oder der Umgegend be⸗ 
finden oder die von Thorner Künſtlern her⸗ 
ſtammen. Hierauf kam der Antrag des Vor⸗ 
ſtandes, eine Sammlung zu Gunſten der Rudolf 
Virchow⸗Stiftung hier am Orte zu veranſtalten, 
zur Berathung. Dieſe Stiftung iſt bei Gelegen⸗ 
heit des 70. Geburtstages des gefeierten Arztes, 
Archäologen und Ethnologen im Jahre 1891 ent⸗ 
fanden und dient ausſchließlich wiſſenſchaftlichen 
Zwecken. In dieſem Jahre hat ſich eine, alle 
clviliſirten Länder der Erde umfaſſende Vers 
einigung zu dem Zwecke gebildet, überall bei den 
Verehrern des weltberühmten Gelehrten Spenden 
zur Verſtärkung jener Stiftung zu ſammeln, um 
ſo den 80. Geburtstag Virchows auf die würdigſte 
und dieſem ſelbſt genehmſte Weiſe zu feiern. Die 
Vorſtandsmitglieder erklärten fich bereit, Beiträge 
für die Stiftung anzunehmen; der Verein ſelbſt 
ſteuerte 30 Mark bei. Nachdem ſodann der Bib⸗ 
liothekar auf das Hinſcheiden des um die Mu⸗ 
ſeumswiſſenſchaft hochverdienten Direktors des 
nordiſchen Muſeums in Stockholm Hazellus — 
derſelbe iſt der Schöpfer der ſogenannten Freilicht⸗ 
muſeen — und auf das Werk Richard Papes in 
Inſterburg über „Hans von Sagan“ hingewieſen 
hatte, berichtete Herr Prof. Dr. Curtze, indem 
er einem in der Maiſitzung hervorgetretenen 
Wunſche des Vereins Folge leiſtete, über das 

und die Werke des Ehrenmitgliedes Hofrath 
Dr. Moritz Cantor in Heidelberg, der am 5. 
Mai ſein goldenes Doktorjubiläum gefeiert hatte. 
Da Vortrag ſich zu einer auszugsweiſen 
Wiedergabe wenig eignet, ihn ausführlich abzu⸗ 
drucken aber kaum genügendes Intereſſe vorhanden 
ſein dürfte, begnügen wir uns mit dem Hinweis, 
daß Profeſſor Cantor der hervorragendſte Ges 
ſchichtsſchreiber der Mathematik ift, den die zweite 
Hälfte des 19. Jahrhunderts geſehen hat. Er ver⸗ 


Die geplante 


eine wunderbare Eleganz 


alſo jetzt kurz vor ſeinem 72. Geburtstage. 


d [Concert zum Beſten des 
Kaiſer Wilhelm -Denfmals.] Am 
giebt der Männerge⸗ 
ſangverein Lieder freunde im Ziegeleiparf 


Sonntag, den 9. d. Mis. 
zum Beſten des Kaiſer Wilhelm Denkmals ein 
großes Inſtrumental⸗ und Vokal⸗Concert. Bereits 
im vorigen Jahre trat das Denkmals⸗Komité an 
den Verein heran mit der Bitte zwecks Anſamm⸗ 
lung des Denkmalfonds ein Concert zu veran⸗ 


ſtalten; anderweite Dispoſitionen machten es jedoch 
dem Verein nicht früher möglich, den Wünſchen 
des Komités entgegenzukommen. Der Verein tritt 
mit einem wohl vorbereiteten Programm auf und 


hofft, ſoweit es die mangelhaften akuſtiſchen Vers 
hältniſſe des Ziegelei⸗Orcheſters ermöglichen lafſen, 
mit den zum Vortrage gelangenden Geſängen 
einen ähnlichen ſchönen Erfolg, als wie bei dem 
im letzten Winter zum Beſten der Chinakämpfer 
im Artushof veranſtalteten Concerte zu erringen. 
Bei Auswahl der Lieder iſt ſowohl dem Volks⸗ 
als dem Kunſtgeſang gleiche Rechnung getragen 
worden, auch kommt der Humor in den Liedern 
öfter als ſonſt üblich zu Worte. Von den hu⸗ 
moriſtiſchen Liedern erwähnen wir: „Der Erz⸗ 
philiſter“ — Liebe, „Rillus, Rallus“ a. d. 
Rattenfänger von Hameln — Handwerg, „Der 
Kleine“ v. Hegar, „Montenegro“ v. Suppe, 
letztere beide von ſchwieriger Durchführung. Das 
Lob der Natur bringen: „Im Wald“ — Schäffer, 
„Mailied“ — Kuntze, „Waldkönig“ — Döring, 
zum Ausdruck. Von Chören mit Orcheſter führt 
der Verein „Sturmesmythe“ — Lachner, und 
„Siegesgeſang nach der Herrmannsſchlacht“ — 
Abt, vor. Letzterer Chor wird mit ſeiner mar⸗ 
kigen Wucht auf die Hörer zweifellos ſtarke Wir⸗ 
kung hervorrufen. Wenn von den anderen 
Chören noch der ſtimmungsvolle „Die Heimath“ 


von Fiſcher und der ſtets anſprechende „Die Poſt 


im Walde“ von Schäffer Erwähnung finden, jo 
er ſcheint die Annahme berechtigt, daß das Concert 
der Liederfreunde nicht nur des guten Zwecks, 
ſondern auch der zu erwartenden muſikaliſchen 
Genüſſe wegen ſich eines regen Beſuches Seitens 
des Thorner Publikums erfreuen wird. 

88 [Zum internationalen Feuer⸗ 
wehrkongreß,] der gegenwärtig in Berlin 
tagt, haben ſich von hier die Herren Stadtrath 
— rkowski und Stadtbaurath Colle y ber 
geben. 

[Verſammlun g.] Die Monatsver⸗ 
ſammlung des Vereins der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


a ſſiſtenten findet morgen, Freitag, im „Ti⸗ 


volt“ ſtatt. 

+ [Hähneraugen⸗Leidendel ſeien 
auf die Anzeige des Herrn R. Fliege aus 
Berlin in der heutigen Zeitung aufmerkſam 
gemacht. 

“[Mebungen.] Die diesjährigen Uebungen 
von Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes finden 
in Weſtpreußen wie folgt ſtatt: Vom 11. 
Juni Unteroffiziere der Pioniere, vom 12. Juni 
Mannſchaften der Pioniere, vom 12. Juni Jäger 
der Reſerve und Landwehr, vom 13. Juni Unter⸗ 
offiztere und Mannſchaſten der Provinzial⸗In⸗ 
fanterle, vom 25. Juni Garde» Infanterie der 
Landwehr auf 14 Tage, vom 3. Juli Volksſchul⸗ 
lehrer zur zweiten Uebung auf 4 Wochen, vom 
4. September Sänitätsunterofftziere der Garde 
auf 20 Tage, vom 25. September Krankenwärter 
der Garde auf 14 Tage, vom 1. Oktober ehe⸗ 
malige Einjährig ⸗ Freiwillige des Trains auf 
8 Wochen, vom 3. Oktober Arbeitsſoldaten der 
Reſerve und Landwehr auf 14 Tage. 

8 [Von der Reichsbank] Am 8. Juli 
wird in Mittweida eine von der Reichsbank⸗ 
ſtelle in Chemnitz abhängige Reichsbankneben⸗ 
Helle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Gi⸗ 
toverkehr eröffnet werden. . 

„[Beſitzwechſel.] Das 1200 Morgen 
große, 6 Kilometer von Schönſee gelegene Gut 
Kelpien iſt von Herrn Focking⸗Langfuhr ange⸗ 
kauft; Vorbeſitzer war Herr v. Kowalkowski. 

[Auf dem heutigen Vieh⸗ und 
Pferdemarkt] ſtanden 199 Pferde, 116 
Rinder, 144 Ferkel und 32 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 39 bis 
40 Mark, für magere 37 bis 38 Mark per 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

[Polizeibericht vom 6. Juni.] 
Gefunden: Zwei Schulbücher im Polizei⸗ 
brieflaften ; in der Breiteſtraße ein Geſtell zum 
Wandkorb; im Glaels ein anſcheinend goldener 
Trauring. (Näheres im Polizeiſekretariat.) — 
Verhaftet: Vier Perſonen. 


* Bodgorz, 5. Junl. Zur Trichinoſe⸗ 
Angelegenheit meldet der „P. A.“, daß das 
Buſſe'ſche Ehepaar, das vor Kurzem an Trichinoſe 
erkrankt, iſt noch ſchwer krank darniederliegt, des⸗ 
gleichen ein Sohn des B., der beim 2. Jãger⸗ 
Bat. in Culm feiner Militärpflicht genügt, der 
hier auf Pfingſturlaub war und von der be⸗ 
kannten Wurſt genoſſen hat. Der Letztere liegt 
im Garniſonlazareth in Culm ſchwerkrank darnieder. 
e Penſau, 5. Juni. Die diesmalige Viertel ⸗ 
jahrsverſammlung des Landwehrvereinz der 
Thorner Stadtniederung fand im Oberkrug Penſau ſtatt. 
Der Vorfigende Herr Hofbefiger Adolf Krüger⸗Alt 
Thorn, eröffnete die Sitzung mit einer Anſprache und 
brachte ein Hoch auf den Kaifer aus. Es wurde ſodann 
das Protokoll der vorigen Sitzung verleſen. Nach Bes 
ſchlußſaſſung über Einziehung der rücktändigen Mit⸗ 


gliederbeiträge und Erledigung verſchtedener Vereinzan⸗ 


gelegenheiten giebt der Vorſitzende die Einladungen der 
Krieger⸗Bereine Schönſee und Ryngk bekannt zum Feſte 
der Fahnenweihe am 16, dezw. am 30. Juni. Im 


3 3 

bindet mit vollſtändigſter Beherrſchung des Stoffes 
. er Darftellung und 
feſſelnden Stil, die im Verein die Lektüre feiner 
vielfachen Schriften zu wirklichem Genuß machen. 
Er wurde am 23. Auguſt 1829 geboren, ſteht 


Oublie auf die ſich mehrenden Sterbefälle unter den 4 


Veteranen wird der Vo d tigt, eigene 
für das Salutſchießen * a re mu — 


Vermiſchtes 

König Karl und die Königin Eliſa 
beib von Rumänien haben, wie der 
„Gaulois“ mittheilt, ſoeben ein ſehr bemerkens⸗ 
werthes Unternehmen begonnen. In allen Land⸗ 
gemeinden des Königreichs ſollen kleine Theater 
eingerichtet werden, die die Bauern ein oder zwei⸗ 
mal in der Woche beſuchen können, um der Dar⸗ 
ſtellung von moraliſchen Stücken beizuwohnen, die 
geeignet find, ihnen die Lehren der 
Moral und der ſozialen Pflichten einzuſchärfen. 
Das erſte dieſer Theater wird auf einem der Be⸗ 
ſitzthümer der Krone gegründet werden. 

Eine junge Frau von zwanzig Jahren, 
Madame Dalyen, die mit ihrem Gatten auf der 
Hochzeitsreiſe war, iſt, wie aus Bellegarde an der 
Rhone berichtet wird, in den Rhonefall geſt 
Sie hatte ſich in der Bewunderung des N 
artigen Schauſpiels zu weit an den Rand des 
Felſens vorgewagt und wehrſcheinlich durch das 
Brauſen und den Anblick der raſchen Bewegung 
der Waſſermaſſen einen Schwindelanfall bekommen. 
Ihr Sturz in die Tiefe von etwa 25 Meter er⸗ 
folgte ſo plötzlich, daß der junge Ehemann gar⸗ 
nicht wußte, wohin ſeine Ehefrau plötzlich ver⸗ 
ſchwunden war. Die Unglückliche hat ſofort den 
Tod in den Wellen gefunden; ihr Leichnam iſt 
noch nicht aufgefunden worden. 

Eine etwas ungewöhnliche Hoch⸗ 
zeitsreiſe unternimmt gegenwärtig der eng⸗ 
liſche Sportfreund Erneſt Archdeocon mit ſeiner 
Gattin. Nach ihrer Hochzeit, die vor einigen 
Tagen in Verſailles ſtattfand, 
zeitsgäſte ſich in Selbſtfahrern begeben hatten, be⸗ 
ſtiegen Archdeacon und Frau ein „Hausboot“, die 
„Noémi“, ein ſchwimmendes Haus, auf dem fie 
gegenwärtig durch die Marne und das Kanalnetz 
von Oſtfrankreich dem Rhein zuſtreben; ihr Reiſe⸗ 
ziel iſt Rotterdam. Die „Noëmi“ muß geſchleppt 
werden; ſie fährt aber einen Kraftwagen und zwei 
Fahrräder mit, und an den Schleuſen wollen die 
jungen Eheleute entweder im „Motor“ oder auf 
ihren Rädern die Umgegend er forſchen, um zwei 
ober drei Schleuſen weiter wieder zur Noemi“ 
zurückzukehren. — Das iſt doch noch eine Hoch⸗ 
zeitsreiſe! Ohne Eiſenbahnen und ohne Gaſthöfe. 

— — 
Neueste Nachrichten. 

Lübeck, 5. Juni. Die Tagung der deut⸗ 
ſchen Kolonialgeſellſchaft wurde heute 
durch einen Begrüßungsabend im Beiſein von 200 
Vertretern eröffnet. Admiral Kühne, der Vor⸗ 
figende der Abtheilung Lübeck begrüßte die Gäfte, 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg dankte 
und brachte ein Hoch auf die Abtheilung aus. 5 

Peking 5. Juni. Die Feuers breunſt 
im weſtlichen Theil der von Amerikanern und Ja⸗ 
panern bewachten Berbotenen Stadt ent⸗ 
ſtand vermuthlich durch Blitzſchlag während 
eines geſtern Abend über Peking niedergegangenen 
ſchweren Gewitters. Trotz ſtarken Regens griff 
das Feuer um ſich und zerſlörte viele Gebäude, 
darunter die Wu. ying⸗Halle, in der ſich Archive und 


die kaiſerliche Bibliothek befanden. Unvperſehrt 
blieben die große Mittelhalle, die Ahnentempel 
und die kaiſerlichen Privatgemächer. Menſchen⸗ 


leben ſind anſcheinend nicht zu beklagen. Die 
ſtrengen Abſperrungsmaßnahmen wurden durch 
die Nothwendigkeit begründet, plünderndes Geſindel 
fernzuhalten. 

m  L » ( —  ——} 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thors 


Weteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 
Waſſerſtand am 6. Juni um 7 uhr Morgens 
— 0,68 Meter. Lufttemperatur: + 15 Grab elf 
Wetter: bewölkt. Wind: NW. 


Wetterausſichten für das nörblicir 
Deutſchland. 
Freitag, den 7. Juni: Halbheiter, meiſt trocken, 
warm. 
Sonnen Aufgang 3 Uhr 42 Minuten. Untergang 
8 Uhr 16 Minuten. 
Minuten Abends, 


Mond ⸗ Aufgang 11 nor 18 
Untergang 8 Uhr 52 Minuten Morgenz. 


Berliner telegraphiſche ee. 


Tendenz der Fondsbörſe „. ſeßt ſeſt 
Kuſſiſche Banknoten 216,10 216,20 
ſchau 8 Tage » 1 —,—1215.90 
Deſterreichiſche Ban 8 85,10 85,10 
Preußſſche Konjols % é 88.24 88,10 
Preußiſche er 8½j %, 99,201 9910 
7 Konſols 3½9% abg. 98,9 98,80 
che Reichs RE » 1 88,20] 8820 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 99,20 99,20 
Weſtpr. Pfandbrieſe 39 „85,10 85,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 31/,0 II. . 85,25 95,20 
ee Pfandbriefe 3½% 95,9. 95,90 
oſener Pfandbriefe 40 75 % 101.9010180 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 97 90 38,00 
Türkiſche Anleihe 1% 5 27 85 27,90 
Italieniſche Rente 4% . .. 9700 —.— 
77,331 77,40 


Rumäniſche Rente von 1894 47 
Diskonto⸗Kommandit⸗An 5 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 


Harpener Bergwerks⸗Aktien 175,50 174,00. 
Laurahütte⸗ Aktien » 1198,60 | 197,76 
Norddeutſche Kredit⸗An 114,25 214.00 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8½% » — 4 
Weizen: Juli 173,00 173,75 
September 1735012 
Oktober 175,50 174.25 
Loco in New York 1/; 84 
Roggen: Juli. 148,50 | 143 
September 8 14400 144 
. 144,00 J 144,25 
Spiritus: 70er loco BERN 4389 | 43,70 
Neichsbank⸗Dis kont 4%, Lombard - Stnsfuß 8 %. 
Brivat⸗Diskont 3½%, 


wohin alle Hoch⸗ 


er 


Westerplatte, e e eee 


üb K * f 
Seebäder, Soolbäder, kohlensaure Lippert’sche Bader, Moorbäder, grosse de A ana TN Probe zum Concert. 


Parkanlagen, hart an der See, Seesteg. Strandhalle, Kurhaus. Elektrische Be- Frisir- und Shampoonir-Salon | _ Pr ZUM SAMEN, 
Sommer-henter. 


leuchtung. Tägliche Dampferfahrten auf See. Keine Kurtaxe. Mäscige Preise. für Damen. 
Illustrirter Prospekt gratis, franko, Parfünterien,, Seifen und 
Victori 
ictoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 


Polizeiliche Bekanntmachung. Ostseebad und Heilanstalt 
9 9 — 
als 2 Intereſſenten ae si —.— Ben 


Auf Grund der 88 6 und 12 des Geſetzes 
über die Poltzei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 in Verbindung mit den 88 187 und 
189 des Geſetzes über die allgemeine Lande ⸗ 
Verwaltung vom 30. Mai 1883 wird mit 

uſtimmung des Bezirks⸗Ausſchuſſes für den 

mfang des Regierungsbezirks Marienwerder 
verordnet was folgt: 

8 Deri. Führer eines Fuhrwerks 
muß während der Fahrt auf öffentlichen oder 
mehr als 2 Intereſſenten zur Benutzung offen 
ſtehenden Wegen bei Annäherung am 
Eiſenbahngeleiſe oder bei Ueberſchrei⸗ 

derſelben ſtets entweder auf dem 


oder auf einem der Zugthiere oder in 
ihrer unmittelbaren Nähe bleiben und 
das Geſpann fortwährend unter Auf- 
ſicht halten. 

$ 2. Führer, die dieſen Beftimmungen zu» 
widerhandeln, insbeſondere auch ſchlafende und 
angetrunkene Führer werden, ſoſern nicht nach 
den beſtehenden Strafgeſetzen eine härtere 
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe dis zu 
15 Mark beſtraft. 

8 3. Dieſe Polizei Verordnung tritt am 
1. Juni 1901 in Kraft. 

Marienwerder, den 18. Mai 1901. 

Der Regierungs-Präſident. 


== hierdurch zur allgemeinen Kenntnib ges 


1 * den 14. Juni 1901. 
Die Polizei⸗Verwallung. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für den Neubau 
des Verwaltungsgebäudes der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeelſernen 
Träger und gußeiſernen Unter lagsplatten 
haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 12. Juni ꝛc., 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 
Verzeichniſſe, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Bauamt aus und 
können während der Dienſtſtun den daſelbſt 
eingeſehen werden. 
Thorn, den 29. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 30. Mat bis einſchl. 6. Juni 1901 
ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Sohn dem Arb. Julius Schenkel⸗ 
Schönwalde. 2. S. unehel. 3. S. dem 
Sergeanten Alexander Bannach. 4. S. 
dem Arb. Franz Bednarski. 5. Tochter 
Zimmergeſellen Emil Hoffmann. 6. T. 
dem Schuhmachermeiſter Johann Kraynick. 
7. T. dem Schuhmacher Joſeph Szy⸗ 
mansli. 8. Tochter dem Höfer Franz 
Kruszezynski. 9. T. dem Korbmacher 
Hermann Roesner. 10. Eigenthümer 
Johann Barwitzki. 11. T. dem Arb. 
Franz Gumowski. 12. Victualienhändler 
Max Wardalinski. 13. T. dem Eigens 

Robert Baeyer. 14. T. dem 
Gigenthümer Wilhelm Roeder. 15. S. 
dem Arb. Alexander Kocieniewski. 16. 
S. dem Böttcher Andreas Olkiewicz. 17. 
S. dem Arb. Friedrich Jeſchke. 18. S. 
dem Sergeanten Heinrich Genſing. 

Sterbefälle. 

1. Stanislaus Gralewsti, 1 Stunde. 
2. Adolf Stenfigi, 1 Jahr. 3. Antonie 
Bessczynskt, 7 Monate. 4. Franz 
Bannach, 1¾ Std. 5. Gertrud See⸗ 
haber, 4½ Jahr. 6. Conſtantin Liſewski, 
4½ Monat. 7. Boleslaus Lubedi, 
5 Monat. 8. Wladislawa Czerwinski, 
2 Wochen. 9. Adolf Sontowski, 7 Mon. 
10. Berthold Jung, 3 Mon. 11. Jo⸗ 
hann Strzelecki, 6 Mon. 11. Anna 
Barwitzki, / Stunde. 


3 3 Haararbeiten. 
Südspitze der Halbinsel Hela. Mildes Inselklima, 3 Seiten Seestrand, vorzügliche . 
Kurhaus, Seesteeg, keine K . Tägli it Danzig, N a 3 
eden Seeder fene Fee ben e. POaſch⸗Anſtalt u. Särberei Lepte Aufhrung 
von N 
e ni sen un Bonlbnnck. „EEE auerblündhen 
! Seglerſtraße Nr. 22 
= Fußleid en 0 aß empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 8 rg * 
1 — . e 8 
Hühneraugen, Verhornungen, eingewachſene Nägel ꝛc. cent be 
5 u kleinen Preiſen: 
gründlich und völlig ſchmerzlos in einigen Minuten. Komme auf Wunſchf verschwinden Hautunteinig S 5 
ins Haus. Atteſte von größten Aerzten und Operirten liegen zur Einſicht aus. Se me Welter Fee en, 80 pig, 1 Pi e . 
R. Fliege, Fißöbttuttur aus Berlin, Hanti. geprüft. 
Nur einige Tage hier anweſend, Thorn, Hotel du Nord (Moebius)| „ Sergmaun & Co., Nadebeul⸗Dresden Billets für die Mitglieder des Hand⸗ 
Schutzmarke: Steckenpferd. ſwerker⸗Vereins find bei Herrn Menzel 
2 0 | U 8 & Co. und J. M. Wendisch 1 ͤ — — — 
ac P} 
E 
„ brosse Geld-Lotterieh eftauran! Barbaren. 
zum Besten des katholischen nur gute Gebinde, kauft Bonnabend, 8 Iuni or, 
in ‚Berlin. Gustav Ackermann. CONCERT, 
7079 Gewinne im Betrage von ausgeführt vom Trompeterkorps des 
En ſofortigen Antritte geſucht vom N 
Ziehung am 25. und 26. Juni 1901. V Bali 
Hauptgewinne sin ſtädtiſcher Markt 5, II. 5 
Original - Loose à 3,30 Mk. (Porto und Liste 30 Pfg. Ein erden lichen W. Tiedemann, 
extra) empfehlen und versenden auch gegen Nachnahme, Coupons Barbarken. 


Toilett⸗G Hand 
Seebad Hela, das Ostsee-Sylt, er Hanrarl 
Seebäder. Alte Kiefemwaldungen, absolut staubfreie Wald- und Seeluft. Neues Die chemiſche Freitag, den 7. Juni 1901. 
Bade verwaltung in Danzig. 
W. Kopp in Thorn, Aer 
* 7 i 
ferne nach eigener Methode ohne Meſſer und ohne zu ägen (keine Berufsftörung) Mit Viizesſchuel Volksthümliche Vorſtellung 
Sprechſtunden von 9 bis 1 Uhr und 2 bis 5 Uhr. ; Minna bon Hornbelm. 
Farbol-Theerſchwefel⸗Seift rien 
Zimmer 4. Ein biefiger Friſeur kann dieſe Methode erlernen. 
a Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz zu haben. 
Theerfäſſer, 
St Hedwigs- Krankenhauses n 
ble oder Bolin 
23272,600 Mark. 8 5 . fie nee vn ee 
Die 1 gen bei Dberlehrer Semrau, Neu⸗ 
00,000 — 30,000 — 20,000 — 10,000 Mk. . Um zahlreichen Beſuch bittet 
und Briefmarken Dienſtmädchen 
Berlin W., 


! Bank- A 
eubauer 8 Co., auscharı rte greg, eit an ge, Sa Dr 


Birkenthal innegehabte 
F. Martin's Naturgeschichte. A252. 
bearbeitet von M. KOHLER. 62 Bogen Text mit tier 1500 farbigen 
D 


— 


Bei günſtiger Witterung 
Sonntag, den 9. Juni 1901: 


Spazierfahrt mit Dampfer 
„Prinz Wilhelm“: 
nach Gurske. 


Heue Sommer⸗Malta⸗Kartoffeln. 
„see Caſtlebap⸗Matjes⸗Heriuge 


A. Kirmes. 


Nlial⸗uft⸗Zad. 


Badekarten bei Herrn SKrzypuik, 
Cigarrenhandlung, Ecke Altſtädt. Markt, 
Heiligegeiftitraße: für 1 Jahr 5 Mark, 
Nichtmitglieder 6 Mark und in entſpre⸗ 
chender Preisabſtufung auch für e Jahr 
u. 1 Monat: Einzelbade⸗Billets 10 Pf. 


Gründliche Heilung. 
veraltet., oft falſch behandelt. Krankh. 
aller Art. Das Inſtitut des Chemikers 
F. Nardenkötter, Berlin, Elſaſſerſir. 
258 (u. Mitwirkg. e. 1. deſſ. Methode 
eingearbeiteten approb. Arztes) ſendet für 
50 Pf. Briefm. verſchwiegen, feko. 
Anweiſung, Urinprobegläschen. — Zahlr. 
Dank ſchreiben (auch von Profeſſoren uns 
heilbar erklärt) Geheilter. 


e eee 


LOOSE 


ar 2 
2 Wohnung, 35 
und schwarzen Abbildungen. In Halbiranzband geb. Mk. 25.—. 


Beiteſtraße 31, J iſt von ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei 
Herrman ĩ 
9 0 er „Grosse Martin“ ist nach den Standorten zusammengestellt, 18 ——— 
mit Poesie, Sage, Geschichte und anderen Erzählungen durchflochten, bringt 7 
unter andren auch ganzseitige farbige Tateln über Pferderassen, Rind- 
viehrassen, Schweinerassen, Schafrassen, Hühnerarten, 


an bequeme 
antun 


v.1. Juli zu verm. Mellienſtr. 70, I. 
zen; Gartennutzpflanzen, Gartenzierpflanzen, ange- 78 
baute Ackerpfilanzen, giftige und essbare Pilze, Kolonialpflanzen, e von Herrn Regterungs ⸗Aſſefſor 
Edelsteine etc. ete., bildet zugleich ein Hand- und Nachschlagehuch Dr. Sehroepfer bisher innegehabte 


= a Pfl fd Gebiete d Thi d Pf — 
totohz und 187 infulgedessen ein überall willkommenes Haus- und Familienbuch — Wohnun — 
auf der Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 2, 


im wahrsten Sinne des Wortes. Der 1 ee eine 
Zusammenstellw ür das praktische Leben etet, wie 

ng fi 5 > erfte Etage, 4 Zimmer nebſt allem 
Zubehör iſt verſetzungshalber von 


noch keine Naturgeschichte sie brachte, ist durch jede Buch- 
handlung, sowie von der Verlagsbuchhandlung von Emil Barth in 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 
Gustav Fehlauer, 


Stuttgart zu beziehen. „% („% 9 % „ 9 9 
Verwalter des 


Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
ſtraße 11, II. Etage, 6 ee 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Die 
möblierte Wohnung 
von Herrn Hauptmann Gamm iſt vom 
1. Juli ab zu vermieigen. 


J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Der Laden 


reussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mu 
und vielen anderen Ausstellunge: 


Agentur und Lager 


| Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Ane couranten Linlaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in ca. 2-3 Wochen, 
| > vervollkommneter Metall-Drant- Einband. ZB» Verkauf zu Fabrik- Preisen. gl 


Aufgebote. 2 . 2 2 

eher Matte Ba and Men J Vollständige Schneide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen f i Scräsenganie non mei en, i. Il. Großen Gelb » Soiterie 

Naftaniel. sowie Dampfmaschinen und grenzenden Zimmern ift zum 1. Oktober, zur um Beiten d 4 St. Sehwi 
Eheſchließungen. H ] ev. früher zu vermiethen. Näh. durch — ankenhaus = Berlin. 1 5 
we Säiffegeilfe 1e Seen 101ZT— Herrn I.. Labes, Schloßſtraße 14. Flehung am 25. und 26. Juni er. — 

3 5 
een ae e, Tom mi bearbeitungs- Wohnung, 24 Eier Pferde see. 
onia Wludarski. 2 1 2 P } f =. 
Erdgeſchoß, Schulftrake Nr. 10/12 iehung am 11. Juni cr. Loos 
Maschinen 6 . Be 5 und Pferdeſtall a 1,10 Mk. 


bauen als Speeialität u haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitang.“ 
e eee 


bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 
l verm. Soppart, B.-. 


nach neuesten Erfahrungen. 


ar Roenseh & Co. Allensten 


{ \ — — — ee La 21 
3 > der 11 15 Br I fa e See 1 f 

» zu vermie r. 1 

dd. Heymann Mocker Maschinenfabrik und Eisengiesserei. in eg eriir den 1. Zul ab m Dir Aunmern 109 
Wagenfabrik vermielhen. J. Keil, Seglerſtr. 11. 8 7 


119, 124 der „Erotuer 
Zeitung” kauft zurück. 
Die Expedition. 


Der heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt der Firma Aug. Ulrich, 
Hildesheim, Fabrit chemiſch⸗techniſcher 
Präparate bei, worauf wir beſonders 
aufmerkſam machen. 0 

Die Expedition. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag Abendandacht 8 Uhr. 
Bweit Blatter. 


offerirt ſein großes Lager von 
Arbeits- und Luxuswagen 
zu billigen Preiſen. 


EFReparaturen 
ſauber, ſchnell und billig. 


Hochberrſchft. Wohnung 
zu vermiethen: Wilhelmſtr. 7 vom 
1. Oktober cr. die von Herrn Oberſt 
von Fersen bewohnte 1. Etage (Central⸗ 
heizung.) Auskunft ertheilt das Comp 
toir von J. G. Adolph. 


Die erſte Etage, 


Brückenſtraße 18, ift zu vermiethen 


Altſtädt. Markt 5 


Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 


Der grösste Erfolg der Neuzeit! 


ist das berühmte 


Minos“ Waschpulver 


nach dem franz. Patent J. Picot Paris. 
Zu haben in allen besseren Geschäften wie direkt von: 
III. Etage fofort zu vermiethen. 


L. Minlos & O., Küln-Ehrenfell. 
Marcus Henius. 


Seren weni 
Trud ung Bersag dec Kutyenumondeer n ft Va m d e d, Kaunın. 


Kraftbetrieb, oder Petre- 
RE e 
Ramt;ch & Hammer Forst tx. E 


Binricht. N 
ä 


